
D
ie Feste, die vom Lauf der Sonne und des Mondes 
bestimmt werden, sind die ältesten Feste im Jahres-
kreis, die der Mensch gefeiert hat. Sie stellen die 
ersten Entdeckungen unserer Ahnen dar, die sich 
direkt aus dem täglichen Leben mit der Natur ablei-

teten. Die Sonne stieg jeden Tag ein wenig höher, machte die 
Tage immer länger, um in der Mitte des Jahres schließlich wieder 
langsam abzusteigen, bis die Nächte so lang wurden, dass man 
sich mit Dingen beschäftigen musste, die nicht so viel Tageslicht 
beanspruchen. In dieser Zeit wurden Geschichten erzählt und 
Dinge erledigt, die liegen geblieben waren. Es wurde Bilanz ge-
zogen, um im nächsten Jahr vielleicht etwas besser zu machen. 
Die Natur ruhte und der Mensch gönnte sich ebenfalls Ruhe.

Die Sonnenfeste im Jahreskreis

Die Höhepunkte des Sonnenjahres sind die ursprünglichen 
Sonnenfeste, die vom Lauf der Erde um die Sonne bestimmt 
sind. Sie stellen auch im christlichen Kalender Höhepunkte 
dar – allerdings um jeweils einige Tage verschoben. So 
entspricht der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche am 21. März 
das Osterfest, der Sommersonnenwende am 21. Juni das 
Johannifest am 24. Juni, der Herbst-Tagundnachtgleiche am 
21. September das Erntedankfest und der Wintersonnen-
wende am 21. Dezember unser Weihnachtsfest.
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Die Zeit zwischen den Jahren ist eine geheimnisvolle 
Zeit, eine Pause im Rhythmus des Jahres. Früher feierte 
man sie als die „Rauhnächte“, 12 Nächte, die die unter-

schiedliche Anzahl von Tagen des Mond- und  Sonnen-
jahres ausgleichen. Viele Kulturen feierten solche Tage, 
die der Revision, der Innenschau und Läuterung galten.
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Die Rauhnächte
Text: VERONICA LANGE

Besinnliche Zeit zwischen den Jahren



Die Mondfeste im Jahreskreis

Auch die ursprünglichen Mondfeste 
haben Entsprechungen im christ-
lichen Kalender:
Vom 1. bis 2. Februar wird das kel-
tische Imbolc gefeiert, dem das christ-
liche Maria Lichtmess am 2. Februar 
entspricht. Vom 30. April auf den 1. 
Mai wird das keltische Beltanefest 
gefeiert. Ein Entsprechung gibt es hier 
in der Walpurgisnacht, die im Mittel-
alter der heiligen Walburga gewidmet 
war und später als Hexennacht galt. 
Vom 31. Juli bis 1. August fand das 
Schnitterfest, keltisch Lughnasadh, 
statt und in der Nacht zum 1. Novem-
ber das keltische Samhain, welches 
als Allerseelen in die christlichen 
Feiertage Eingang fand. 

Heute schenken wieder mehr Menschen 
den Rauhnächten Aufmerksamkeit, denn 
eine Zeit zum Innehalten tut in unserer 
hektischen Zeit einfach gut. Als „Rauh-
nächte“ (auch Raunacht oder Rauchnacht, 
zwölf Nächte oder Zwölfte sowie Glöckel-
nächte, Innernächte oder Unternächte) 
bezeichnet man in unterschiedlichen 
Traditionen die Nächte zwischen der Win-
tersonnenwende am 21. Dezember und 
Anfang Januar. Diese Phase, in der die Zeit 
stillzustehen scheint, ist in Brauchtum 
und Mythologie gleichermaßen vertreten.
In der Literatur gibt es die unterschied-
lichsten Angaben zu Beginn und Ende 
dieses Zeitraumes. Dort finden sich au-
ßerdem unterschiedliche Auslegungen 
über Herkunft und Ursprung, Sitten und 
Gebräuche. Die Architektin und Geoman-
tin Anne Stallkamp und der Heiler Werner 
Hartung haben ein Buch über die Rauh-
nächte verfasst, in dem sie bezüglich der 
verschiedenen Angaben Klarheit schaf-
fen, denn Werner Hartung konnte mittels 
eines medial empfangenen Channelings 
Genaues über die Rauhnächte erfahren.
Elohim Minerva nennt in diesem Channe-
ling die Rauhnächte die „fünfte“ oder – je 
nachdem, ob man die Karnevalszeit da-
zuzählt – auch die „sechste Jahreszeit“, 
die den Menschen Gelegenheit gibt, ihr 
Empfinden zu schulen und die Botschaf-
ten der Zeitfenster erspüren zu lernen. Sie 
bestätigt, dass die Phase unserem Kalen-
der nach in der Nacht vom 21. auf den 22. 
Dezember beginnt und mit der Nacht vom 
2. auf den 3. Januar endet. 
In dieser besinnlichen Zeit können wir ihr 
zufolge sogar eine Art „Vorfilm“ auf die 
Qualitäten der nachfolgenden zwölf Mo-
nate erhalten. Minerva sagt: „Wenn ihr 
innehaltet, hineinfühlt und euch öffnet, 
empfangt ihr in dieser Zeitspanne wich-
tigste Botschaften für die kommenden 

zwölf Monate, könnt euch mental auf die 
Themen, Zeitqualitäten und Herausforde-
rungen vorbereiten.“ 
Somit können wir zwischen den Jahren den 
Grundstein für jedes neue Jahr legen, in-
dem wir in uns gehen und uns jeden Tag ein 
wenig Zeit nehmen, um in diese besondere 
Zeitqualität einzutauchen und wichtige Le-
bensthemen zu betrachten. Zuerst kommt 
meist eine Rückschau, bei der Bilanz ge-
zogen wird. Hierbei kann es auch darum 
gehen, zu vergeben – uns selbst und ande-
ren – und uns vor Augen zu führen, was wir 
noch nicht verarbeitet haben. 
Im Zuge dessen sollte auch darauf geachtet 
werden, Altes loszulassen, unnötigen Bal-
last materieller und psychischer Art zu ent-
sorgen. So befreit kann man leichter Pläne 
schmieden und die nötigen Weichen für das 
kommende Jahr stellen. Wir können wieder 
frei durchatmen und neue Kräfte schöpfen. 
Erst wenn wir Platz in und um uns geschaf-
fen haben, kann Neues einziehen. 
Nicht zuletzt sollten wir uns während der 
Rauhnächte aber auch Zeit nehmen, um 
fröhlich zu sein, zu lachen und zu feiern. 
Schließlich ist es eine freie Zeit, in der 
die Pflichten ruhen und keiner auf die 
Uhr schauen muss. Wir sollten das kurze 
Tageslicht für Spaziergänge in der Natur 
nutzen, die Abende für schöne Musik, 
Entspannung und Sinnliches, Gespräche 
mit unseren Lieben. 
Minerva deutet bereits an, dass keiner 
dieser Tage dem anderen gleiche. „Fühlt 
euch hinein, dann wisst ihr die Botschaft 
zu empfangen und zu deuten“, rät sie. 
„Alle helfen euch gern dabei, wir Elohim, 
die Naturgeister, die Geistige Welt. Hal-
tet inne und schaut, schöpft neue Kraft, 
bevor ihr mit weitem Schritt und voller 
Hoffnung das neue Jahr begrüßt“, lässt 
sie uns ausrichten. 
Anne Stallkamp und Werner Hartung ha-
ben sich insbesondere mit der ursprüng-
lichen Qualität einer jeden Rauhnacht 
befasst. Sie gehen auf das Thema der je-
weiligen Phase ein und stellen damit eine 
Art Landkarte durch die Zeit vor, an der 
man sich orientieren kann. Ihr Buch wol-
len sie als Begleiter durch die besinnliche 
Zeit verstanden wissen, als Angebot, je-
den der Tage sinnvoll zu füllen mit den 
Themen, über die es sich zu reflektieren 
und nachzudenken lohnt. 
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